
 
15 Jahre Herdenbetreuung bei Schaf 

und Ziege - Stoffwechselüberwachung 

in Theorie und Praxis 
Udo Moog  

Schaf- und Ziegengesundheitsdienst der  

Thüringer Tierseuchenkasse 

 

 

 

 

 
 

 I n t e r n a t i o n a l e T a g u n g 
„Zukunft gestalten - 40 Jahre Präventivmedizin“   

19. Juni 2015 , Veterinärmedizinische Fakultät  Leipzig 





 
 

1. Bergfest Matrikel 1985 
 

2. Grundzüge Stoffwechselüberwachung in den 80iger Jahren in 
mitteldeutschen Schafbeständen (TGL 43113) 
 

3. Stoffwechselüberwachung in Thüringer Schaf- und Ziegenherden 
in den letzten 15 Jahren 
• Versorgung der Mutterschafen auf extensiv bewirtschafteten 

Grünlandstandorten Thüringens 
• Durch- und Dauermelker bei Ziegen 

Gliederung 



Herbert Gürtler und Eberhardt Grün, 1988 



Herbert Gürtler, 1988 



Fotos: Torsten Keil 



Catrin Lehmann, 
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Grundzüge Stoffwechselüberwachung in den 
80iger Jahren in Mitteldeutschland (TGL 43113) 

Zuchtzentren prophylaktisch  
      in Anlehnung an die Stoffwechselüberwachung Rind 
       

„normale“ Schafbestände 
 nur bei begründeten Verdacht auf klinische Stoffwechselkrankheiten 
 bei akutem Auftreten von Mangelsituationen, Schafstoffeinwirkungen 

und bei chronischer Leistungsdepression 
 bei ungenügender Lebendmassezunahme bzw. 

Lebendmasseverlusten 
 bei ungeklärten Fertilitätsstörungen 
 bei erhöhten Lämmerverlusten, die nicht direkt auf Erregereinflüsse 

zurückgeführt werden können 
Normwerte in aufwendigen zentral geleiteten Studien erstellt 
(Sonderhefte „Tierhygiene-Information Eberswalde, MTK Leipzig, ein Teil der 163 
FTA-Arbeiten betreut von T. Hiepe, Berlin, Arbeiten von M. Anke, Jena)  

 
 





Forschungsschwerpunkte Lippmann u.a.:    
Borna‘sche Krankheit und Listeriose 

Schafgesundheitsdienst  an der M T K 

Prof. Hiepe und Dr. Lippmann 
1991 

Dr. Lippmann 
1961 



Fachtierärzte Kleine Wiederkäuer heute… 



Fachtierarztarbeiten „Schaf“ aus den 80ern 
Heute: Analoges Wissen in einer digitalen Welt 



Fachtierarztarbeiten „Schaf“ aus den 80ern 
Heute: Analoges Wissen in einer digitalen Welt 







Grundzüge Stoffwechselüberwachung in den 
80iger Jahren in Mitteldeutschland (TGL 43113) 

Die Stoffwechselüberwachung setzt sich aus einem komplexen 
System zusammen 
 Bestandsanalyse 
 verbale Fütterungs- und Tiergesundheitsanalyse 
 klinisch chemischen Laboranalyse 
 Befunderhebung 
 Festlegung therapeutischer, metaphylaktischer und therapeutischer 

Maßnahmen 
„Mit der Einsendung der Proben hat der betreuende Tierarzt die 
Bestands-, Fütterungs- und Tiergesundheitsanalyse zu übergeben.“ 

 

„Das Labor/TGD hat dem Tierarzt schnellstmöglich die Ergebnisse 
der klinisch-chemischen Untersuchung sowie Empfehlungen für die 
therapeutischen und prophylaktischen Maßnahmen mitzuteilen.“ 
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Grundzüge Stoffwechselüberwachung 
Schaf/Ziege Thüringen heute 

Milchziegen- und Milchschafbestände 
      in Anlehnung an die Stoffwechselüberwachung Rind 

       

„normale“ Schafbestände  
 nur bei begründeten Verdacht auf klinische Stoffwechselkrankheiten 
 bei akutem Auftreten von Mangelsituationen, Schafstoffeinwirkungen und 

bei chronischer Leistungsdepression 
 bei ungenügender Lebendmassezunahme bzw. Lebendmasseverlusten 
 bei ungeklärten Fertilitätsstörungen 
 bei erhöhten Lämmerverlusten, die nicht direkt auf Erregereinflüsse 

zurückgeführt werden können 

„alte“ Normwerte  der TGL werden ständig in Zusammenarbeit 
mit anderen Laboren angepasst 

 



Blutserum: 

• Ca, P, Mg, Harnstoff, Bilirubin, ASAT, GLDH, Gesamteiweiß,  
    ß-Hydroxybutyrat, Cholesterol; Se, Cu, Zn, meist als Pool  
           (Albumin, Globulin, CK, AP, Freie Fettsäuren,  
 Kreatinin, Fe, J, Vit. B12,) 
Vollblut: 

• rotes und weißes Blutbild (Mn, Vitamin B1) 

Untersuchungsspektrum  
(Parameter, die nur bei speziellen Verdachtsfällen untersucht werden,  

sind in Klammern gesetzt) 



25.5. 3.9. 

4.10. 

Gefahr der  
Pansenazidose… 

1.11. 

Eiweißüberschuß… 

…keine einheitliche Fütterung übers Jahr 

wie bei Schwein und Milchrind… 



Karsten Siersleben 







traditionelle Raufenfütterung 
- in einem Winter  
- z.B. 400 Rundballen und  
     350t Rübenschnitzel  
      mit Hand füttern…. 

Lämmer:  
- vergleichsweise hohe  
  Phosphor und GLDH-Werte 
- vergleichsweise niedrige  
  Gesamt-Eiweiß-Werte 



TMR-Fütterung in moderner Schäferei 



– Einflussfaktoren auf den 
Mineralstoffgehalt der 
Futterpflanzen 

– Bodenart 

– Versorgungsgrad des Bodens (Gehaltsklasse) 

– Leguminosen > Kräuter > Gräser 

– Jüngere Pflanzen > ältere Pflanzen 

 

 



Boden 

Bodenuntersuchungsergebnisse Gehaltsklassen Phosphor 
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Mittlerer Phosphorgehalt im Weidefutter(g/kg TS) 
(Juli, September, November 2007) 
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Kalkulierte Versorgung eines Mutterschafes (Lebendmasse 75 kg) 

 mit Phosphor bei einer Weidefutteraufnahme von  

1,5 kg TS (güst, niedertragend, hochtragend), 2,0 kg TS (säugend) 

                                                                                                       Elsäßer 2008 

R. Früh 

06/2008 



Blutserum 

KNH KNH 
Phosphor mmol/L 
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Funktion 

Aufbau von Knochen und Zähnen 

Bestandteil von Enzymen 

bei Mangel: 

Futteraufnahme,Wachstumsleistung 
Fruchtbarkeitsleistung 
Normbereich:  JS  2,08 bis 3,08 mmol/l 

   MS 1,57 bis 2,93 mmol/l 

 

R. Früh 

06/2009 



Blutserum 

KNH KNH 

Phosphorgehalt im 

Blut weitgehend im 

Normbereich aufgrund  

der Substitution mit 

Mineralfutter in 

ausreichender Menge 

und optimaler 

Zusammensetzung 

 

R. Früh 

06/2009 



So sollten Profi-Schäfereien, besonders in der Lammzeit bevorratet sein… 



Kalzium 19% 

Phosphor 2% 

Natrium 11% 

Magnesium 3% 

Vitamin A 300.000 IE/kg 

Vitamin D3 100.000 IE/kg 

Vitamin B12 1000 IE/kg 

Vitamin E 1000 mg/kg 

Mangan 1000-2000 mg/kg 

Zink 6000 mg/kg 

Kupfer 0 

Jod 50 mg/kg 

Selen 50 mg/kg 

Kobalt 20 mg/kg 

1. Wintermischung 
 

Kalzium 19% 

Phosphor 6% 

Natrium 11% 

Magnesium 8,5% 

Vitamin A 300.000 IE/kg 

Vitamin D3 100.000 IE/kg 

Vitamin B12 1000 IE/kg 

Vitamin E 1000 mg/kg 

Mangan 1000-2000 mg/kg 

Zink 2000-3000  

Kupfer 0 

Jod 50 mg/kg 

Selen 30 mg/kg 

Kobalt 40 mg/kg 

Kalzium 19% 

Phosphor 6% 

Natrium 11% 

Magnesium 3% 

Vitamin A 300.000 IE/kg 

Vitamin D3 100.000 IE/kg 

Vitamin B12 1500 IE/kg 

Vitamin E 1200 mg/kg 

Mangan 1000-2000 mg/kg 

Zink 2000-3000 mg/kg 

Kupfer 0 

Jod 50 mg/kg 

Selen 50 mg/kg 

Kobalt 40 mg/kg 

2. Frühjahrsmischung 
 

3. Sommermischung  

reale Varianten der Mineralstoff 
Zusammensetzung in einer  
Thüringer Schäferei im Jahresverlauf,  
16 Tonnen Jahresverbrauch  
bei 2600 Muttern…. 



Mineralfuttergemisch 

muß auch sinnvoll in 

Schaf und Ziege  

gebracht werden… 



Ziegen auf der Weide 



Rinder- 
serum 

Ziegen- 
Serum enthält 
kein β-Karotin! 



TMR-Fütterung  
Im Großbetrieb 



Ration: Luzernsilage 
+ Gerste 
+ Soja (ganze Bohne) 
aus eigenem Anbau 
 sehr hohe Blut- 
      Harnstoff-Werte,  
     jedoch keine 
    Leberbelastung 
    aufgrund optimaler  
    Haltung und optimaler 
    Futterqualität 
 



  6 Milchlieferanten (davon 3 >2000 Melkziegen) aus Mitteldeutschland 
größte Ziegenmilchkäserei Deutschlands 



Trockenfütterung mit drei 
Pellets Sorten, von denen 
eine den Energie und 
Eiweißgehalt von Heu hat 
 Beschäftigung und  
      Rohfaserversorgung  



Familienbetrieb in 
Österreich mit 800 Ziegen, 
gleiches (holländisches) 
Produktionsmodell wie in 
Thüringen, nur etwas 
kleiner… 



Herausforderungen der Milchziegenhaltung aus 
Sicht der Praxis  

(Ziegenmilcherzeuger ohne eigene Selbstvermarktung) 

• wirtschaftliche Bestandsgröße 

– Abhängig vom Umfeld und auch historische Entwicklung 

• wirtschaftliche Leistung 

– genauso, wie in der konventionellen Kuhmilchproduktion 
9-10.000 Liter/Jahr das notwendige Produktionsziel ist, 
sind es in der Ziegenmilchproduktion >1000 
Liter/Ziege/Jahr 

• Zwang zur ganzjährigen Milchproduktion 



ständige Raufutterversorgung  in bester Qualität 
Selbsteinstreuung, Stallstrukturierung und Beschäftigung 



• 78iger Karussell = Großbetrieb 
• 1,3qm/Ziege 
• 7 x tägl. Zugang  zum Kraftfutter 
• Beschäftigung 
• kein Stress beim  Fressen 





• Feedcar Großbetrieb 
• 13 mal Trockenfuttervorlage  

• kein  Futterkampf! 
• Ziegen bleiben liegen während 

der Fütterung (Video) 



• Bikarbonat zur freien 
Aufnahme 



Unterlassung einer wirksamen  
Clostridien-Impfung bei intensiver 
Konzentratfütterung bei Kleinen 
Wiederkäuern ist ein tierärztlicher 
Kunstfehler  
Christophe Chartier, Directeur 
Laboratoire de Recherches Caprines, 
Niort Cedex;  
Kleinwiederkäuertagung Bern, 2007 



Zwang zur ganzjährigen Milchproduktion 

Aufgrund der 
Preisdifferenz zwischen 
Sommer- und 
Wintermilch 
kontinuierliche 
Steigerung des Anteils 
der Wintermilch    
(1.9.-1.3.) auf etwa 
50%. 



1. Durchmelken  
- bei Trächtigkeit nicht trockenstellen  Kolostrum-Managment 

Wie wurde von Seiten der Ziegenhalter 
dieses Problem gelöst? 

Wertigkeit:  
Mutterkolostrum>Mischkolostrum>Kuhkolostrum>Kolostrumersatzpulver 
   ~16 g/l      ~12 g/l    ~10 g/l         ~1-5 g/l Gesamtglobulinkonzentration 
 

u.a.: Locher L, Moog U, Wittek T.: Immunglobulinkonzentrationen bei Ziegenlämmern nach 
Fütterung von Kolostrum oder Kolostrumersatzpräparaten, Praktischer Tierarzt 89: Ausgabe 8,      
664 - 667 (2008) 



1. Durchmelken  
- bei Trächtigkeit nicht trockenstellen  Kolostrummanagment 

2. Dauermelken 

- nach der 2. Ablammung keine weitere Bedeckung bzw. erst 
dann, wenn die tägliche Milchmenge von z. B. 2 Litern 
unterschritten wird)  

3. Bedeckung außerhalb der üblichen Zuchtsaison 

Effekt 
- durch ständige Anwesenheit der Böcke ständige Unruhe im 

Stall, unbefriedigte Ziegen… 
- ZZ und die Anteil Hydrometra steigen stark an 

Wie wurde von Seiten der Ziegenhalter 
dieses Problem gelöst? 



Hydrometra 

Bilder: Karl-Heinz Kaulfuß 



1. Durchmelken  
- bei Trächtigkeit nicht trockenstellen  Kolostrummanagment 

2. Dauermelken 
- nach der 2. Ablammung keine weitere Bedeckung bzw. erst dann, 

wenn die tägliche Milchmenge von z. B. 2 Litern unterschritten wird 
3.  Bedeckung außerhalb der üblichen Zuchtsaison 

Effekt 
- durch ständige Anwesenheit der Böcke ständige Unruhe im 

Stall, unbefriedigte Ziegen… 
- ZZ und die Anteil Hydrometra steigen stark an 

- Werden Dauermelker wieder bedeckt, steigt das Ketose-
Risiko immens an! 

Wie wurde von Seiten der Ziegenhalter 
dieses Problem gelöst? 



Ketose/Trächtigkeitstoxikose 
 

 

 

                                           

 

 

 

βHBS 6779 µmol/l 



• im letzten Drittel der Trächtigkeit 
• bei mehrlingsstragenden Muttern 
• Prädisposition: Fettleibigkeit 
• Rasseunterschiede (vermehrt Merinolandschaf) 
• steigender Energiebedarf der Feten 
• Abnahme das Pansenvolumens 
  durch sich vergrößernde Gebärmutter 
• verringerte Futteraufnahme = absoluter Energiemangel 
• hormonelle Steuerung: Zucker- und Fettstoffwechsel  
   ist ineffektiv 

Ursachen Unterschied 
zum Rind 



• 120. Trächtigkeitstag – 1. Laktationswoche 
• verminderter Appetit 
• herabgesetzte Pansentätigkeit 
• gesenkter Kopf 
• zögernder, schwankender Gang 
• verdickte Beine über den Krongelenken 
• Apathie 
• Festliegen 
• Ikterus 

Klinik 



Diagnostik 

Blutserum/-plasma 
• β-Hydroxybutyrat ↑↑ 
 

• variabler Glukosegehalt 
• Leber- und Muskelenzyme erhöht (GLDH, ASAT) 
• Bilirubin ↑↑ 
• Kalzium meist  ↓ 
 
Harn 
• Ketokörper positiv (Teststreifen) 



Milchziegen, Dauermelker; hochtragend, unauffällig 

Milchziegen, Dauermelker; hochtragend, festliegend, apathisch 

β Hydroxybuttersäure 
Freie Fettsäuren 
untersuchen… 



Therapie 
Ziel 
Wiederherstellung der körpereigenen Stoffwechselregulation 
  Aktivierung der selbstständigen Nahrungsaufnahme 
 Wiederherstellung der Verdauungstätigkeit 
Therapie 
per os:  Na-Propionat  12,5 g 
  Ca-Lactat  12,5 g 
  K-Chlorid    7,5 g auf 250 ml Wasser 
  Pansensaft von Spenderttier 
Injekt./Inf.: Ca-Borglukonat (i.v./ s.c.) 
  Vitamin D3 (10000 IE / kg KM) 
  Vitamin E/Se 



Nach klassischer Therapie  
• ca. 40% der Schafe/Ziegen verenden trotz Therapie 
• ca. 20% Totgeburten 
• ca. 20% Lämmerverluste aufgrund von Milchmangel 
• Prognose korreliert negativ mit der ß-HBS-Konzentration 
 
 

Einleitung eines Abortes mit ein- oder mehrfacher 
Injektion von 30 mg Dexametason/Schaf oder 0,175 mg 
Cloprostenol/Ziege sichert das Überleben des Muttertiers 

Prognose 



kontinuierliche Bewegung in der Hochträchtigkeit 
Verfettung vermeiden 

ausreichend energiereiche Nahrung in der Hoch- 
trächtigkeit 

 
 
 

Fütterungsberatung 
  Trächtigkeitskontrolle (Fetenanzahl)  angepaßte Fütterung 

Stoffwechselkontrolle 

Vorbeuge 



Vorbeuge beim Schaf… 



Zusammenhang Infektion-Stoffwechsel 

Pseudo-TB 







Stoffwechsel: Bestand Pseudo-TB frei 
normale Gesamt-Eiweiß-Werte  

bei sehr hohem Eiweißgehalt der Ration 

 (Luzernsilage + Sojabohne) → rel. hohe Blut-Harnstoff-Werte 



Stoffwechsel: Bestand Pseudo-TB positiv 
deutlich erhöhte Gesamt-Eiweiß-Werte → Gamma-Globulin erhöht! 

bei ausbalanciertem Eiweißgehalt der Ration (leistungsbezogene  

Einzeltierfütterung mit Pellets + Heu und Stroh ad libitum)  

→ normale Blut-Harnstoff-Werte 



Pseudotuberkulose Bekämpfung 

Entfernung aller klinisch kranken 
Tiere 

Regelmäßige Kontrolle durch  
TGD durch Abtasten 
- positive Tiere entfernen 
- ggf. Mutterlose Aufzucht 
- Aufklärung!!! 
- serologische Kontrolle in          

Ausnahmefällen 
- Zertifizierung „Klinisch Pseudo- 
   TB unauffällig seit….  

 

Reagentenmerzung 
Entfernung aller 
serologisch positiven Tiere  

Regelmäßige 
halbjährliche 
serologische Kontrolle 

 

Bundeslandspezifisch 
- Serologie 
- Impfung mit  
     stallspez. Vakzine 
+ Entfernung 
   klinisch Kranker  

Reinigung und Desinfektion des Stalles und der Stalleinrichtung! 

../../Pseudo-TB/Merkblatt Pseudotuberkulose.pdf


 

 

Fazit 
• Durch die Beweidung auf Magerstandorten ist eine Unterversorgung mit 

Energie, Eiweiß, Mengen- und Spurenelementen über weite Teile des 
Jahres unvermeidbar.  Substitution Mineralfutter  

• In der Lammzeit hingegen - insbesondere bei Zwillings- und 
Drillingsträchtigkeiten - werden von den gleichen Tieren metabolische 
Höchstleistungen abgefordert.  Substitution Mineralfutter/Kraftfutter 

• Bei Milchziegen und -schafen sind unterschiedliche Haltungs- bzw. 
Fütterungssysteme etabliert, die zu unterschiedlichen Risiken führen. (z. 
B. Wurmmanagement bei Weidehaltung beim Fehlen eines zugelassenen 
Anthelmithikums für Ziegen in D)   

• Bedeckung außerhalb der Zuchtsaison, Durchmelken (kein Trockenstellen 
bei normalen Bedeckungsintervallen) und/oder das Dauermelken führen  
zu völlig neuen Herausforderungen bei der Fütterung der Lämmer 
(Kolostrumbank, hochwertiger Kolostrumersatz), der Ziegen (Verfettung, 
Ketose) und des Managements (TU! → Hydrometra!)  

• Da die dargestellten Methoden und auch die daraus folgende 
Kommunikation mit wiederum günstigstenfalls daraus folgenden 
Management- und Fütterungskorrekturen zur deutlichen Senkung der 
Tierverluste sowie Steigerung des Tierwohls führen, ist die gut 
organisierte Stoffwechselüberwachung  praktizierter Tierschutz! 



Vergangenheit… 
Fachtierarztausbildung 

2009-2011 
 (12 Wochenend-Module, 

die meisten davon „am Tier“) 

Modul Ziegen Familienbetrieb mit Hofkäserei 



Modul Ziegen Großbestand 
und Großkäserei 



Modul Neuweltkameliden 



Modul Gatterwild 



Modul Fruchtbarkeit 
und Tiergesundheitsmanagement 



Interessenten für neuen Fachtierarztkurs 
„Kleine Wiederkäuer“ 
bei der Thüringer Tierärztekammer 
www.landestieraerztekammer-
thueringen.de 
 
Buchholzgasse 1, 99425 Weimar 
03643 904653 
melden… 
möglicher Beginn:  März 2016 
bzw. wenn mind. 15 Anmeldungen 
vorliegen 

Modul Labor… schaf- und ziegenspezifisch 

http://www.landestieraerztekammer-thueringen.de/
http://www.landestieraerztekammer-thueringen.de/
http://www.landestieraerztekammer-thueringen.de/


 
 

Johann von Schroeter 
* 1513 in Weimar; † 31. März 1593 in Jena 
deutscher Mediziner und Hochschullehrer  
erster Rektor der Universität Jena 
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Früher empfangenen Dienst gelten wir  dergestalt ab. 
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